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Wie viel Intelligenz braucht ein Gebäude?
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Was ist (Gebäude-) Automation?
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... die mit Hilfe von Maschinen 
realisierte Übertragung von 
Arbeit vom Menschen auf 
Automaten ...
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Sicherheit

01. Juni 2014
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Komfort

Prof. Dr. Michael Krödel6Smart Home und IoT

Akzeptanz

Die Gebäudeautomation ist so zu 
planen und installieren, dass

 die Bedienung intuitiv möglich ist 
(ohne jegliche Einweisung oder 
Anleitung).

 der Mensch die Erleichterung 
spürt und den Nutzen erkennt.

• Energieeffizienz

• Komfort

• Sicherheit

Zielgruppe

Nutzen



Prof. Dr. Michael Krödel7Smart Home und IoT

Türhänger

Ich möchte Energie sparen: Das übermäßige Heizen oder 
Beleuchten soll vermieden werden. Auch soll sich die Heizung bei 
Abwesenheit oder geöffneten Fenstern automatisch abschalten.  

Mit einem „Alles-Aus“-Taster im Eingangsbereich möchte ich bei 
Abwesenheit zur Sicherheit verschiedene Geräte ausschalten 
können; auch möchte ich dadurch Stand-By-Verluste vermeiden.

Ich wünsche zusätzliche Sicherheit: Einbrüche sollen weitgehend 
vermieden bzw. Einbrecher verschreckt werden; Störungen wie 
Brände oder Rohrbrüche sollen erkannt und alarmiert werden.

Rollläden/Jalousien sollen selbständig fahren, damit ich diese 
nicht 2 x täglich selber bedienen muss.

Bei mehreren Leuchten in einem Raum  sollen diese über 
Lichtszenen bedient werden – so muss ich nicht jede Leuchte 
einzeln schalten bzw. dimmen. 

Warum sind Schalter nur an der Wand? Ich hätte sie gerne auch 
dort, wo ich sie brauche, z.B. am Schreibtisch, Couchtisch, 
Bettkasten etc.

Die Bedienung muss einfach und intuitiv sein. Auch müssen die 
Funktionen kostengünstig sein – insbesondere bei Nachrüstung in 
Bestandsgebäuden.
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Türhänger

 Ich verzichte auf Unterstützung durch moderne Gebäudetechnik und 
möchte auch in Zukunft:

 regelmäßig selber im Haus nachsehen, ob alle Geräte ausgeschaltet 
sind.

 nur einmal pro Jahr eine Energieverbrauchs-abrechnung erhalten (auch 
wenn daraus keine Energieverschwender ermittelt werden können).

 im Urlaub oder bei Abwesenheit in Sorge sein, das eine oder andere 
Gerät angelassen zu haben.

 täglich selber alle Rollläden/Jalousien per Gurt rauf- und runterlassen 
bzw. einzeln bedienen.

 selbst  bei  mehreren Leuchten in einem Raum jede Leuchte einzeln 
schalten/dimmen.

 Schäden an Geräten (z.B. Rohrbruch) nicht alarmiert bekommen und 
somit das Risiko für größere Folgeschäden eingehen.

 nachts oder im Urlaub regelmäßig besorgt sein, dass eingebrochen 
werden könnte.

 jede Nacht Gefahr laufen, einen Brand nicht alarmiert zu bekommen 
bzw. einen Rauch-melder in einem anderen Raum nicht zu hören.

 regelmäßig Energie zu verschwenden, da oft zu falschen Zeiten 
geheizt/beleuchtet wird und Geräte permanent an sind.
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Der Smart Home 
Taschenplaner
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Der Smart Home 
Taschenplaner
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Beantwortung der Fragen mit 
bzw. durch den Kunden

(Vollständiger) Fragebogen
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GatewayGateway

Weitere Systeme (z.B. DALI, EnOcean)

„Dezentrale Automation“ – aber teilweise „zentralisiert“:

 Mehrfach-Sensoren/-Aktoren zur Reduktion der Kosten

 Zentraler Server für zusätzliche Funktionen

Systemarchitekturen

z.B. Ethernet

Server inkl. 
Webserver
Server inkl. 
Webserver

Internet 
oder Intranet
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„intelligentes“ Element

klassisches Element

z.B. KNX TP

2 x Schalt-/
Dimmaktor

2 x Rollladen-
aktor

2 x Binär-
sensor
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„Dezentrale Automation“ – aber teilweise „zentralisiert“:

 Mehrfach-Sensoren/-Aktoren zur Reduktion der Kosten

 Zentraler Controller für zusätzliche Funktionen

Systemarchitekturen

„intelligentes“ Element

klassisches Element

z.B. EnOcean

2 x Schalt-/
Dimmaktor

2 x Rollladen-
aktor

2 x Binär-
sensor

z.B. Ethernet

Server inkl. 
Webserver
Server inkl. 
Webserver

Internet 
oder Intranet

Quelle: Eltako

Quelle: wibutler
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Weitere Systeme (z.B. M-Bus, MP-BUS, LON, KNX)

z.B. Ethernet, BACnet

„Zentrale Automation“ – teilweise dezentralisiert

 Anbindung aller Elemente an eine DDC*
über (Feld-)Bussysteme – verkabelt oder per Funk

Systemarchitekturen

Internet 
oder Intranet

„intelligentes“ Element

klassisches Element

z.B. RS485

DDC inkl. 
Webserver
DDC inkl. 

Webserver

z.B. DALIz.B. 
EnOcean

Quelle: Loxone
Quelle: Wago

Quelle: Siemens Quelle: Kieback&Peter

*: „Direct Digital Control“ - oft auch als Controller oder SPS bezeichnet;  im Vergleich zu 
einfachen Servern leistungsfähiger und mehr Schnittstellen.  In der Praxis aber oft keine 
systematische Trennung zwischen „Server“ und „DDC“
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Integrierte 
Regelungen 

und Steuerungen

Welche Technologie 
für welche Anwendung?

DDC bzw. SPS 
(inkl.  Nutzung von

BACnet oder Modbus )

Smarthome Systeme bzw. IoT
(auf Basis eigener Protokolle oder 
EnOcean, ZigBee, Z‐Wave, digitalstrom etc.)

Fu
n
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Raumautomation
(Temperatur, Licht, Verschattung etc.)

Anlagenautomation
(Heizung, Lüftung, Klima)

DDC mit Feldbussystemen 
(EnOcean, DALI, KNX, LON, BACnet etc.)

LON
KNX (EIB)

Gebäudeautomation

LCN
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Phasen Ergebnisse / Dokumente

1 - Beratung

4 - Betrieb

2 - Planung
(Fachberater oder –planer)

3 - Umsetzung
(Fachunternehmen/ 

Systemhaus)

Planungsprozess

 Anforderungen aus Nutzersicht
 Auswirkung auf Energieverbrauch 

und Funktionalität

 Grundrissplan inkl. Komponenten (Raum) bzw.
Anlagenschema und Datenpunktliste (Anlage)

 Beschreibung der funktionalen Anforderungen 

 Konkrete Materialliste (genaue Artikel)
 Software-Programm inkl. Handbuch
 Installation / Inbetriebnahme

 Abnahme inkl. Protokoll
 Einweisungsdokumente
 Kontaktdaten für Servicefälle
 Vereinbarung zur weiteren Optimierung
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Hersteller

Bus-
systeme

Marktbeteiligte

DDC-
systeme

IoT

Vertrieb

Systemintegrato
r

Online-
Handel

Privat- und 
Geschäfts-

kunden

Großhändler (E-) Fachbetrieb
Smart 
Home

Systeme
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Plattform rund um Smarthome:
Die SmartHome-Initiative Deutschland e.V.
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Tipp des Monats
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Kontakt

Energie- und 
Gebäudetechnologie
Prof. Dr.-Ing
Michael Krödel

 Hochschule für angewandte Wissenschaften
Fachhochschule Rosenheim
Hochschulstraße 1
83024 Rosenheim
Telefon   +49 8031 805-2418
Mobil      +49 176 431 48444
E-Mail     michael.kroedel@fh-rosenheim.de


